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XVII. Jahrgang. 


Cärmſcenen im öſterreichiſchen und 
ungariſchen Parlamente. 

Der Anklageantrag gegen den öſterreichiſchen 
Miniſterpräſidenten, Grafen Thun, hat wieder zu 
überaus lärmenden Scenen geführt. Nachdem 
der Abgeordnete Bareuther den Anklageantrag 
gegen das Minifterium Thun und die Beſeitigung 
der Sprachenverordnungen verlangt haite, führ te 
der Finanzminiſter Kaizl aus: 

Die Regierung bringe der Anklage vollſte Ruhe ent 
gegen, weil fie das Bewußtſein habe, ihre Pflicht ge- 
ſhan zu haben. Die Regierung habe ſich bei Erlaß der 
Verordnungen auf Grund des $ 14 in den allerengſten 
Grenzen gehalten. Der § 14 fei nichts anderes als ein 
Nothrecht, wobei der Rechtsftandpunkt ganz entſchieden 
auf Seiten der Regierung liege. Der Staatsvoranſchlag 
fei nicht auf Grund des $ 14 erlaſſen worden, es handle 

ch nur um Proviforien tür das erfte und zweite Halb- 
fer Nur durch die Anwendung des $ 14 konnte cine 

eihe großer Inveſtitionen und wichtiger Berfafjungs- 
mafregeln realifirt werden. Grade dies ſei ein Beweis, daß 
in Zeitläuften, in welchen das ganze öffentliche Leben in 
Frage geitellt wurde, der $ 14 nicht nur eine Noth wendig- 
heit, ſondern ein unabweisliches Nothrecht des Staates im 
Intereſſe der Bevölkerung bilde. Eine kaiſerliche Ber- 
ordnung habe Vollgiltigkeit des Geſetzes, ſo lange ſie 
deſtene, und ihr nur proviſoriſcher Charakter beftebe 
nur darin, daß fie aufgehoben werde, wenn der Reichs · 
rath es beſchließe. Es müſſe aber ein Beſchluß dar- 
über erfolgen; ein bloßes Arn ſeitens des 
Reichsrathes genüge dazu nicht. Nun ſtellt Redner die 


Frage: „War der Reichsrath bis zum Sommer fähig, 
einen Act des pofitiven Willens-Entſchluſſes zu faſſen 
oder nicht?“ (Rufe rechts: „Nein““; Widerſpruch links; 
Rufe links: „Sprachenverordnungen aufheben.“) Die 
welche Graf Badeni erlaſſen 
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und freu und für 
zeſſen Macht, Anſehen und Bedeutung ein- 
ſtehen. Es fei nicht der Gelbfterhaltungs- 
trieb, der dieſes Derhalten dictire, ſondern 
eine Pflicht der Dankbarkeit. Die Mehrheit wolle 
den Frieden zwiſchen den Völkern, gleiche Rechte, 
aber auch gleiche Pflichten. durch ſolche Reden, 
wie die Schönerers, werde der Friede nicht ge- 


Ein Hochzeitstag. 


Roman von H Palmé-Panfen. 
[Nachdruck ver boten.] 
SS) (Fortſetzung.) 

Der Rath degann ein regelrechtes und, 
wie er felbft ſehr wohl wußte, unnöthiges Der- 
bor, während deſſen er Zeit und Ueberlegung 
gewann, das Geſpräch auf ein Gebiet zu lenken, 
dos von Aſta fort in die Seelenkammer dieſer 
beiden durch ug und Trug ſich entfremdeten 
Menidenkinder führen ſollte. Keine, nicht die 
ſchwerſte juriſtiſche Aufgabe war ihm in jeiner 
langjährigen Amtspragis jo ſchwierig und heihel 
erſchienen als dieſe, denn das arme, gequälte 
Kind dauerte ihn, und auch wohl ein anderer. 

Ulrich halte ſeinen Platz gewechſelt, ſich ans 
Zenſter geftellt, um die Befragte durch feinen An- 
blick nicht noch mehr zu verwirren. 

Der Rath richtete die jeweilige Frage nach 
Kräften derart ein, daß, zur Verſtändigung ein 
kurzes „Ja“ und „Nein“ genügte. Als Letztes 
wollte er wiſſen, wie viel Zeit zwiſchen der Scene 
auf der Oberjörſterei und Gifelas Erſcheinen im 
Zimmer hier verſtrichen ſei. 

„Etwa zwei Stunden — !“ fragte er. Oiſela 
bejahte. 39% 

„Im, hm — möglich wär's, doch noch die Perjon 
anzutreffen“, bemerkte er, fic an den Baron 
wendend. „Wollen wir den Verſuch dazu machen, 
lleber Baron?“ Er rechnete bei dieſer Frage mit 
filler Beſtimmtheit auf eine Verneinung, und irrte 
ach auch nicht. Ulrich lehnte plötzlich jede Ein- 
miſcung feinerfelto für den Augenbli mit der 
Bitte ab, der Rath möge gütigſt ftatt ſeiner be- 

immen. 2 

Nun eniſchied ſich dieſer ſelbſtredend für das 
Bleiben. Brannte ihm auch ſo zu ſagen das 
Zeuer unter den Sohlen, drängie es ihn auch, in 
feiner jugendlichen Rúftigheit ſortzuſtürmen und 
die Sünderin zu ſiellen — er blieb. Gifela hatte 
lich inzwischen zu lammein geſucht. Sie konnte 
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Donnerftag, 10. November. 


anziger Courier 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


fördert, edenſo wenig die Machtſtellung der 
Monarchie. Schönerer habe Bismarc citirt, 
Wenn aber Bismarck nod) lebte, würde Schönerer 
eine ausgiebige Zurechtweiſung zu Theil geworden 
fein. Was den Gegenftand der Verhandlung be- 
treffe, fo würden bie Polen gegen die Ankiage- 
anträge ſtimmen. Auf der rechten Seite ver- 
nahm man mehrfach lebhaften Beifall und Hände⸗ 
klatſchen, ſeitens der Schönerianer wurden 
lärmende Zwiſchenrufe laut. 

Graf Gtürgkb erklärte namens ſeiner 
Partei, welche mit der Schönerianer-Oruppe in 
keinerlei wie immer gearteter politiſcher Be- 
rührung ſtehe, er ſehe ſich veranlaßt, gegenüber 
den unqualificirbaren Aeußerungen Schönerers 
den Gefühlen der tiefften patriotiſchen Entrüftung 
Ausdruck zu geben. „Zugleich müſſen wir“, fagte 
Redner, „forigeſetzt der Regierung zurufen, daß 
fie umkepre, weil ihre Politik dem Daterlande 
verhängniß volle Gefahren für die Zukunft bringen 
könne. (Lebhafter Beifall links. Lärm bei den 
Schönerianern.) Nachdem Abg. Kienmann die 
Sprachenfrage als Echſtein der polihſchen Der» 
hältniſſe bezeichnet hatte, erklärte er, die Deutſchen 
würden das Minifterium Thun unbeugiam be. 
kämpfen. Hierauf wurde der Schluß der 
Debatte mit 155 gegen 84 Stimmen ange- 
nommen. Generalreoner Funke fagte, fo lange 
die Sprachenverordnungen befteben, würden 
die Deutſchen gegen dleſelben kämpfen, 
Der Antragíteller Schönerer erklärte, er gebe die 
nationale Parole nicht auf; ſein Wahlſpruch 
werde immer fein: „Deutſchlond Hell” Abge- 
ordneter Wolf griff in einer thatſächlichen Be. 
richtigung den Abg. Jaworski an und ſagte, das 
polniſche Bolk fei ein Schmarotzervolk. Dieje 
Worte riefen großen Lärm bervor. Zahlreiche 
Abgeordnete der Rechten umringten Wolf mit 
den Rufen: „Hinaus!“ Der Lärm dauerte einige 
Minuten, bis der Präſident dem Abg. Wolf das 
Wort coños: Abg. Daszinsky rief: „Sie find ein 
politiſcher Bettler und Schmarotzer!“ (Beifall, 
Händeklatſchen.)  Atg. Gniewoch erklärte, ein 
Gaſſenbube, wie Wolf, könne das polniſche Dolh 
nicht beleidigen. die Anklageanträge wurden 
ſchließlich nach Wiederherſtellung der Rube in 
namentlicher Abſtimmung mit der ſchon gemel- 
deten Mehrheit von 187 gegen 115 Stimmen ab- 
N Die nächſte Sitzung findet Donnerstag 
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＋ en Pal ament R. gel 
Don dem Abge- 
ordneten Gajary, Mitglied der liberalen Regie- 
rungsmehrheit, wurde der Oppofition vorge- 
worfen, daß ſie zu den Wahlen große materielle 
Unterſtützungen von dem Erlauer Erzbiſchof er- 
halten habe. Die Volkspartei habe mit horrenden 
Mitteln gearbeitet, welche der Clerus des In- und 
Auslandes ihr zur Derjügung geftellt. (Großer 
Lärm links, ſtürmiſche Eljenrufe rechts.) Oraf 
Alexander Karolyi von der Oppoſition erklärte 
in eigener Sache, wenn die Majorität eine Ab- 
rechnung lege, werde auch er ſagen, wieviel ihm 
die Wahlen gekoſtet haben; dem Abg. Gajarh 
ſiehe er jedoch überhaupt nicht Rede. Ein Recht 
auf allgemeine Achtung habe nur der, welcher 
über entſprechende Intelligenz verfüge und ſich 
Derdienſte um das Land erworben habe. Nach 
dieſen Worten entstand ein gewaltiger Lärm. 
Unter großer Aufregung wurde fodann die 
Sigung abgebrochen und es folgte ein Nachſpiel 
genau wie im öſterreichiſchen Parlament: Gr 
Karolyi fandte feine Zeugen zu Edmund Gajarn. 
um zu ſchießen. 

7 D PTS TE, 
von ihrem gedeckten Platze aus zu Ulrich hinüber ⸗ 
ſchauen. Er war ihrem ſuchenden Blicke im 
Profil ſichtbar. Wieder fiel ihr ſein hager ge- 
wordenes, düſteres, unenhifferbares Geſicht auf. 
Sie hatte die Empfindung, daß er ihren Blick 
fühlte. Cegte er deshalb die Lippen fo fireng 
und feft zuſammen? Er ſah ſtolzer und ab- 
lehnender denn je drein, oder ſprach Der- 
bitterung und Gram aus ſeinen Zügen? Cabmend 
legte es ſich plötzlich auf ihren friſchen Muth. 
Sie wollte und mußte die ungeheure Kluft, 
die ſich zwiſchen ihm und ihr gähnend auf- 
gethan, überbrücken. und wenn ihr ganzes 
Leben ein einziger Bußgang werden follte! 
In dieſem heißen Begehren wurde ihr mit 
einem Male klar, daß dieſer im Innerſten 
getroffene, von ihr auf das ſchwerſte beleidigte 
Mann in dieſem Conflict auch nicht mit einem 
einzigen armfeligen Wort, nicht mit Geberde, 
Miene und Ton, nach keiner Richtung hin ihr 
entgegenkommen könne und würde; daß dies 
ihre Game fei, nun da feine Unſchuld über- 
zeugungsvoll erwieſen und damit gleichzeitig die 
ihm angethane Schmach ins grellfie Licht gerückt 
war. Die gütigen Worte, die er ihr an jenem 
unglückſeligen, unvergeßlichen Hochzeitstage beim 
Lebewohl gejagt: „Fern fei es mir, dir zürnen 
zu wollen“ — konnten fie ermuthigen, zu er- 
bitten, was ihrem ſtolzen Sinne fo ſchwer wurde. 
Kehnliche Gedanken bewegte auch der Rath in ſich. 
Dergebens mühte ſich fein Geiſt ab, etwas Be- 
ſcheidtes zu erfinden, um Gijela zu Hilfe zu 
kommen. Denn ſchwer war es für fle, das erſte 
und rechte Wort zu finden. 

Durch dies bewegte Gedankenfpiel der Belden 
entftand plötzlich eine Stille, ein Schweigen, das 
den Baron veranlaßte, das peinliche Beijammen- 
ſein zu beendigen. 

Mit dem ihm eigenen ſchlichten Ernſte wandte 
er ſich verabſchiedend an den Rath. Gifela er- 
ſchran. Eine heiße Angft befiel fie. Sie ver 
meinte alles der paßt zu haben. Gleich eln 5 
tiges Grüßen — und ulrich war wieder 


Wolf dem 
herbeizuführen. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 9. November. 
Auch ein Gedenktag. 


Als vor den Wahlen zum Abgeordnetenbauje 
von liberaler Seite die Parole ausgegeben wurde, 
„gegen die Reaction”, die eine rein confervative 


Mehrheit über Preußen bringen würde, ſetzten 


die conſervativen Zeitungen, insbeſondere die 
„Kreuzitg.“ die allerfreundlichſte Miene auf, um 
zu verſichern, die confervative Partei fei voll- 


ſtändig ungefährlich. Die confervative Partei 
habe, wenn ſie die Majorität gehabt, niemals ſich 


den Mißbrauch derſelben geftattet, wie die Libe- 
ralen in den 70er Jahren und ſie würde auch 
in Zukunft dergleichen nicht thun, weil ſie die 
Intereſſen der Allgemeinheit über diejenigen der 
Partei ſtellte ((). Diejes Mal hat der Wolf im 
Schafspelz umſonſt gepredigt. Die Wähler haben 
Borfiht für das beſſere Theil der Klugheit ere 
achtet und darauf verzichtet, den Genoſſen der 
„Kreuzitg.“ die Dertretung der Intereſſen der 


Allgemeinheit noch ausſchließlicher zu üderlaſſen, 


als das leider bisher ſchon der Fall iſt. 

Wie gefährlich das Experiment wäre, bringt 
die „Kreußtg.“ ſelbſt zum Bewußtſein, indem fie 
die Erinnerung an den 9. November 1848 auf - 
friſcht, an dem das Miniſterium Brandenburg- 
Manteuffel zur „Rettung der Nation vor der Re- 
volution“ die Zügel der Regierung ergriffen hat. 
Wer wiſſen will, was ein conſervatives Miniſte - 
rium bedeutet, braucht nur die Geſchichte der 
12 Jahre bis 1860 aufmerkſam durchzugehen. 
Die „Kreuzug.“ legt Gewicht darauf, daß unter 
der Leitung dieſes Miniſteriums die preußiſche 
Derfaſſung octronirt worden iſt, aber ohne die 
auch damals nachwirkende Zurdt „vor der Re- 
volution“ wäre auch das nicht der Fall geweſen. 
Wie verfaſſungstreu die confervativen Candraths- 
kammern der fünfziger Jahre geweſen find, iſt 
ja kein Geheimniß. Jedenfalls ift es verſtändlich, 
daß die „Kreuntg.“ für das Vaterland keinen 
beſſeren Wunſch hat als den, daß es ihm in 


Stunden der Gefahr niemals an Männern von. 


der Art des Grafen v. Brandenburg und des 
Irhrn. v. Manteuffel fehlen möge. Die Confer- 
vativen von heute haben nur den einen Kummer, 
daß niemand da iſt, der Neigung hätte, ihnen die 
Rettung des Daterlandes vor dem Umſtur; zu 
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Moments 


Die Stellung der Mittel- und Unterbeamten 
bei den Verſicherungsanſtalten. 

Die Anftellung der Bureau-, Kanzlei- und Unter ⸗ 
beamten bei den Derſicherungsanſtalten erfolgt 
nach Maßgabe etwaiger ſtatutariſcher Beftimmuna 
und des Haushaltsplanes durch den Dorftand ber 


Anſtalt. Eine allgemeine geſeßzliche Regelung der 
Anſtellungsverhältniſſe verbietet ſich ſim Hinblick 


auf die Selbſtverwaltung der Derſicherungs - 
anſtalten; nur in Bezug auf die Auswahl der 
Beamten befteht für dieſe Anftalten, wie für 
andere Selbſtoerwaltungs⸗-Körperſchaften, in ge- 
wiſſem Umfange die Verpflichtung, verforgungs- 
berechtigte Milltäranwärter anzunehmen. 

Der Entwurf einer Novelle zum Javaliden- 
verſicherungsgeſetz beſchränkt ſich auf die Beftim- 
mung, daß den bei der Derſicherungsanſtalt und 
ihren Organen, ſowie bei den Schiedsgerichten 
deſchäftiglen Bureau-, Aanzlei- und Unterbeamien, 
ſoweit fie nicht nach dem für fie geltenden Landes ⸗ 
recht als Staats- oder Communalbeamte anzu- 
— . ̃ ͤ—xO— — —— 
Blicken entſchwunden, auf vielleicht lange, lange 
Zelt hinaus. 

Da hörte fie ihren Onkel ſagen: „Ich bitte um 
Derzeihung, wenn ich Sie zum zweiten Male auf- 
halte, lieber Baron, und in dieſer Stunde eine 
Angelegenheit berühre, die ja — leider — leider 
mit der eben beſprochenen in engſter Derbindung 
ſteht. Schmerzlich genug iſt's mir, davon reden 
zu müſſen. Gleichwohl darf ich bei unſerem Bei- 
ſammenſein nichts ungenützt vorübergehen laſſen. 
Die Zeit drängt, Sie planen eine längere Reife, 
und — ich —“ 

„Ich habe meine Reije aufgegeben“, bemerhte 
Ulrich ſcheinbar ruhig, obgleich ihm der Athem 
hörbar ſchneller ging. Er wußte, worauf der 
Sprechende zielte. Es ſollte von der Scheidungs⸗ 
klage geredet werden. 

Der Rath hatte ſich erhoben und die Hand auf 
den Schreibtiſch geſtützt — Ulrich ſtand ihm zur 
Seite. — Gijela Beiden gegenüber. 

Sie befand fic) in einem mitleidswürdigen Jue 
ſtande. Mit verſtörtem Blick, ſtummen Mundes, 
der fo viel jagen wollte und doch nichts hervor» 
brachte, fab fie den Onkel an. Auch fie errieth 
feine Gedanken, hätte ihm gern ein Einhalt 
gebietendes Mort entgegengerufen, und ſchwieg 
dennoch. 

Der Rath fuhr fort: „Ich habe nämlich alles 
das, was zur Einleitung mit der — hm, bm —“ 
der Rath räuſperte fim anhaltend, — „der 
Scheidungsklage zuſammenhängt, geordnet und 
beabſichtige, nun die Papiere dem Gerichte einzu- 
reichen. Bin ich auch nicht die amtliche Perſönlich- 
heit, der es obliegt, bei den Eheleuten den üblichen 
vorgeſchriebenen Derſöhnungsverſuch zu machen. 
fo möchte ich mir, wenn auch unbefugtermeife, dies 
fremde Recht aneignen, ehe der Sache Folge ge- 
geben wird, weil — nun, weil ich den beiden Ehe 
leuten herzlich zugethan bin und die Meinung 
hege, daß — Om, bm —“ der Roth bekam wieder 
einen SHuftenanfall und blickte über die vorge 
haltene Gand Gifela mit einem fürnenden Blick 
an =, „bie Meinung vege”. wiederholte ex. , daß 


übertragen. Die Erinnerung an jene Zeit und 
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fehen find, nach näherer Beſtimmung der Landes- 
regierung die Rechte und Pflichten von Staats- 
oder Communalbeamten übertragen werden 
können. Bei Verſicherungsanſtalten, welche für 
Bezirke von weiteren Communalverbänden er- 
richtet ſind, ſoll es jedoch hierzu eines Antrages 
der Dertretung des Verbandes bedürfen. 

Wenn durch die geplante Decentraliſation der 
Derwaltung an der Centralfielle Bureau- pp, 
Beamte vorausſichtlich in größerer Zahl entbehrlich 
werden, fo wird ſich zu ihrer anderweiten Der- 
wendung bei den neu zu errichtenden Renten- 
ſtellen und Bezirks Schiedsgerichten Gelegenheit 
finden. Die Ausflattuna dieſer Stellen mit dem 
erforderlichen Perſonal liegt dem Borftande der 
Verſicherungsanſtalt ob. Bei den Schiedsgerichten 
foll die Anftellung im Einvernehmen mit dem 
Schiedsgerichtsvorſitzenden erfolgen, bei Meinungs- 
. die Centralbehorde den Aus ſchlag 
geben. 


Don der Abrúfiungsconferen; 

meldet die „Weſ.-itg.“, daß der Herausgeber der 
„Review of Reviews“, Mr. Stead, oom Kaiſer 
in Civadia empfangen worden iſt. Dr. Stead 
theilt einem Berliner Blatt u. a, mit, daß die 
Conferenz im nächſten Jrühjahr ftattfinden fol 
und daß es dem Zar und ſeinen Miniſtern ſehr 
ernſt mit der Game fei. Das glauben wir auch 
und daher follte man doch erft einmal die pofi- 
tiven Vorſchläge abwarten, welche Rußland machen 
wird. Eine eingehende Kritik, wie fie 3. B. jetzt 
in der Rodenberg'ſchen „Deutſchen Nundſchau“ 
General v. Boguslawski an dem ruſſiſchen Bor- 
ſchlage übt, ſcheint uns verfrüht zu ſein. Ueber 
die Aufgaben der Conferen¿ ſchreibt Nr. Stead 
nach derſelben Quelle, daß weder der Zar noch 
einer feiner Miniſter an eine Abrúftung im 
eigentlichen Sinne des Wortes denkt. Die Ziele 
des Congreſſes follen dahin gehen, einen Still 
ſtand in den fonft fortwährend wachſenden For. 
derungen für militäriſche Zwecke herbeizuführen, 
es ſoll eine Ruhepauſe in den Rriegsvorberei- 
tungen eintreten und dadurch die Kriegsgefahr 
ſelbſt mehr und mehr in eine ferne Zukunft ge- 
rückt werden. Möglicher weiſe wird auch verſucht 
werden, den feiner Zeit der Initiative des Zaren 
Alexander II. entfprungenen Vorschlag auf eine 
internationale Einſchrännung im Gebrauch von 
Exploſivgeſchoſſen in irgend einer Weiſe auf klein⸗ 
MOU BC. Senet. . n 
uf tent Cong of dle 8 age wogen be N 
es nicht möglich tei, jähe und üverſtürzte Kriegs- 
erklärungen zu verhüten, fel es auch in der Rich 
tung, daß man verſucht, einen Aufídub zu ge⸗ 
winnen, um die neutralen Mächte in die Cage zu 
verſetzen, ihren vermittelnden Einfluß zur Geltung 
bringen ju können. 


Ein deutſch-amerikaniſcher Zwiſchenfall / 

London, 9. Nov... Ein engliſches Blatt meldet 
aus Waſbington: Großen Anſtoß erregt es in 
amerikanischen Regierungskreiſen, daß der deutſche 
Kreuzer „Irene“ am vorigen Sonntag bet ſeinem 
Einlaufen in Manila das Schiff des amerika. 
niſchen Admirals dewey nicht ſalutirte. Die 
amerikaniſche Regierung fei entſchloſſen, des halb 
officielle Schritte bei der deutſchen Regierung gy 
ergreifen. (Die Meldung klingt recht unwahr⸗ 
scheinlich.) 


Eine Senſationsnachricht. 

Condon, 8. Nov. Der „Daily Chronicle“ will 
erfahren haben, in Paris werde ein Krawall bel 
der Derkündigung eines für Dreyfus günſtigen 
CCC... 


die ſchuldige Hälfte — du, Gifela —“ er ſtieß 
den Namen heftig hervor und brachte den Saß 
vor lauter Aerger und Zorn nicht zu Ende. „Bir 
du fo ftoly und trotzig, Gijela, daß du nicht cin 
einziges kleines bittendes Worthen über die 
Lippen bringen kannſt, um dir Ulrichs Der⸗ 
jeibung zu erflehen?“ rief er völlig übermanm 
von dem in ihm gährenden Aerger über ihre 
Verſchloſſenheli. 

Der Bann war gebrochen durch bieje auf⸗ 
ſtachelnden Worte, und damit die Adſicht des 
Rotbes erreicht —, mochte Giſela auch über ihn 
jürnen, das blieb ſich gleich. Und fie zürnte ſehr. 
Dunkle Rothe ſtieg ihr in die Wangen. „Onkel“, 
rief ſie, „wie ſchroff biſt dul Wer kann es beſſer 
wiſſen als du, wie mir in dieſer Zeit zu Muth 
war. Stolz! — Trotz!“ — fie ſchürzte unwillig die 
Lippen — „ein ungerechter Vorwurf! Den Trop 
hab ich verlernt in meiner Schmerzenszelt, und 
auch den Stolz in deinem Sinn.“ 

Ulrich hatte ſich abgewandt. Gijela ging ihm 
einen Schritt nach, und leiſen, zitternden Tones 
hörte er hinter ſich ſagen: 

„Trau es mir nicht zu, Ulrich, daß ich in dleſer 
Stunde, die ich fo brennend herbeigejeynt babe, 
dir kindiſch trotzigen Sinnes das Wort nicht 
gönne, das mir dundertmal über die pen 
geflogen it, wenn ich in Thränen dein gedacht 
habe. In Thränen und Reue, Ulrich. Nun, da 
ich dir gegenüberfiehe, drückt mich das Gefüht 
meiner Schuld zu Boden. das Wort Derzeibel 
kommt mir nichtsſagend, vor, wie eine leere 
Redensart. O Gott, was habe ich dir gethant 
Wie verändert, wie hager flebfi du aus — wle 
finfter, Ulrich. Was foll ich tun, daß du mir 
wieder gut wirft — ich weiß es nicht. Aber trol 
dem, Ulrich, bitte ich dich, zürne mir nicht weiter. 
denn fieb’” — fle war im Sprechen unwillkürlich 
näher berangetreten. Jetzt ftanden fie ſich gegen ⸗ 
über und blickten ſich in die Augen. 

Der Rath war gleich anfangs ſchon in den 
eer gewichen, hatte fid aus einem 

dranhe ein Buch hervorgeholt und blätterte 


‘aes N 


froh werden! 


Urtheils des Caffationshofes geplant. Der Stur; 
der Regierung und die Ermordung aller der 
Revifion günſtig gefinnten hervorragenden Männer 
ki beabſichtigt. Die letzteren hätten ſämmtlich 


ahnungen von dem Polizelpráfecten erbalten, auf 


iprer Hut zu fein. Preſſenſe, Clemenceau und 
Senator Zrarieug hätten dies beſtätigt. In einem 
Interview mit dem Pariſer Correſpondenten des 
Chronicle“ habe Preſſenſe geſagt: „Der Polizei- 
práfect rieth uns, jede Dorfidt zu gebrauchen 
und zeitweiſe unſere Wohnung zu ändern.“ Dem- 
gemäß fei er zu Freunden außerhalb von Paris 
gezogen. Trarieux habe erklärt, er trage einen 
Revolver bei ſich und werde zur Selbſtvertheidigung 
das Keußerſie thun. Im Generalſtab ſeien ein 
oder zwei Individuen, die vor nichts jurückſcheuten. 


Großbritanniens Seemacht. 


Die engliſchen Marineſchriften fahren in ihren 
Kriegsdrohungen gegen das ſchon anſcheinend 
recht nachgiebige Frankreich fort. Unter der 
ue berſchrift „Damals und jetzt“ beginnt die 
„Army and Navy Gazette“ eine längere, bier 
im Ausjuge wiedergegebene Abhandlung mit den 
Worten: „Wiederum, nach einer Pauſe von 13 
Jahren, rüſten wir zum Kriege.“ 

„Damals, ſo fährt die Zeitſchrift fort, galten 
unſere Rüſtungen Rußland. Im Jahre 1885 war 
dei der Mobilmachung wohl für jedes im Aus- 
lande befindliche ruſſiſche Kriegsſchiff eine mehr 
als genügende engliſche Streitmacht zur Hand, 
während für das gewählte Kauptkriegstheater, 
die Oſtſee, noch ein Geſchwader aus 12 Schlacht- 
schiffen, Rammſchiff, Kreuzern, Aanonenbooten 
und einigen Torpedobooten vorhanden war. 
Aber eine kriegsbereite, vereinigte Schiffszahl hat 
ſelten mehr ungleiche Typen und Gefechts⸗ 
eigenſchaften aufgewieſen, und nach Eniſendung 
diejes Geſchwaders wäre in der Heimath keine 
verfügbare Referve für den Schutz der Häfen und 
des Handels, ſowie zum Erſatz von Derluſten 
zurückgeblieben. Diejer bedenkliche Zuſtand war 
das Ergebniß der Jahre lang an der Marine ge- 
übten Sparſamkeits- und Einſchränkungspolitik. 
Jetzt rüſtet England zwar gegen die ihm als Gee- 
macht zunächſtſtehende Nation, aber keinerlei 
Unruhe quält deshalb das Volk, denn es weiß, 
daß die Flotte ſtark und kriegsbereit iſt. Unſere 
Geſchwader, von denen das Kanalgeſchwader wohl 
nicht ohne Grund am Eingang des Mittelmeeres 
verweilt, befinden ſich in den beſten Stellungen, 
um im Kriegsfalle handeln zu können. Nach 
Verlauf einer Woche find wir weiter fortgeſchritten 
in der Kriegsrüſtung als 1885 nach der Arbeit 
eines Monats, Uniere Geſchwader beſtehen ſetzt 
aus gleichartigen Schlachtſchiffen mit guten mili- 
läriſchen Eigenſchaften, die damals dem Geſchwader 
des Admirals Hornby fehlten. Wir haben 


außerdem jetzt die uns 1885 fehlende Referve an 


Schiffen und Mannſchaften. Dieſer Unterſchied 
unferes heutigen Beſtandes der Flotte gegen den 
damaligen iſt nicht ohne viel Mühe und Arbeit 
erreicht, aber alle, die in den letzten dreizehn 
Jahren daran mitgearbeitet haben, können mit 
Recht auf den Erfolg ſtolz ſein.“ 

Als Hauptförderungsmittel der engliſchen See- 
macht und als Grund der Befeſtigung der engli- 
ſchen Seeherrſchaft iſt die Durchführung des im 
Avril 1889 durchgebrachten und am 31. Mai 
deſſelben Jahres beftätigten Flottengeſetzes, der 
Naval Defence Act, anzuſehen. Durch letzteres 
Geſetz ift ein feſter Plan in den engliſchen Kriegs- 
ſchiffbau, eine Einheitlichkeit in die Schiffstypen 


und eine Beſchränkung der Schiffsklaſſen erreicht 


worden. Seitdem ſorgen in England Politiker 
und Fachleute dafür, daß das Ziel, die ftete 
Sicherung der Seeherrſchaft, nicht aus den Augen 
gelaſſen und daß jede Vergrößerung der See- 
macht anderer Staaten, beſonders Rußlands und 


Frankreichs, ſofort durch eine ſtärkere engliſche 


deantwortet werde. 


Das „Echo de Paris“ meldet aus Toulon: 
Das geſammte Miitelmeergeſchwader erhielt 
Befehl, ſich zur Fahrt bereit zu halten. Der 
Obercommandant des Geſchwaders wurde nach 
Paris berufen. 


Die Anarchiſtenconferenz. 


Nom, 9. Nov. Die Conferenz zur Berathung 
von Maßnahmen gegen die Anarchiſten wird am 
24. d. Mis. zuſammentreten und ihre Sitzungen 
der „Italie“ zufolge im Palais Corfini abhalten. 
Die „Italie“ fügt hinzu, die italieniſche Regierung 
werde fünf Punkte vorſchlagen, welche den Mächten 
bereits mitgetheilt ſeien. Letztere hätten dieſelden 
im allgemeinen angenommen, es erübrige nur 
noch, dieſe Punkte für ein internationales Geſetz 
feftjuftellen. 


Belgien und die Abriiftungs-Conferen;, 

Im belgiſchen Senat ſprach ſich gefiern der 
Senator Janſon Guferft beifällig über den Dor- 
ſchlag des Raifers von Rußland betreffend die 
Beſchränkung der Rúftungen aus, deſſen Zweck, 
ſelbſt wenn er nur theilweiſe erreicht würde, 


darin. Er hätte gern das Zimmer verlaſſen — 
denn er hoffte alles von dieſer Stunde — fürd- 
fete aber, daß Gifela wieder einmal etwas ver- 
ſehen, verpfuſchen würde, und wollte dann rettend 
einſpringen. 

Ulrich ließ Giſela nicht ausſprechen. Es wider- 
firebte feinem innerften Dejen, das geliebtefte 
Gefhöpf, das es auf Gottes Welt für ihn gab, fo 
abbittend, fo in Reue zerfließend vor fi ſtehen 
zu ſehen. 

Mehr der Worte wollte er nicht hören, und 
deshalb ſagte er gütig, aber doch mit einem ge- 
wiſſen traurig-herben Ausdruck im Geſicht — es 

mebte ihm im Augenblick das ſonnenbeglänzte 
Reiter paar vor: 

„Ich grolle dir längſt ſchon nicht mehr, Gijela. 
Nichte dich nur wieder auf und werde deines 
Lebens froh.“ 

Sie ſah ihn mit großen erſchreckten Augen an. 
Das heitigfte, ſtrengſte Wort hätte ihr nicht fo 
wehe thun können, wie dieſe gelaſſene Antwort. 
Seine unbewegte, ablehnende Haltung verrieth 
thr etwas Zurchtbares —: daß er bereits hoch 
ber ſeinem Schmerze ftand, ſich zurechtgefunden 
hatte, ſich beſcheiden wollte, keine Wünſche mehr 
hatte! War das fo, dann — beſaß fie ihn nicht mehr. 

Eben noch den Onkel bedeutend, daß ſie den 
Gtoly in ihrer Schmerzenszeit verloren hätte, 
richtete ſich dieſer alte Feind ihrer beiten und 
weichſten Gefühle reckenhaft wieder auf und trat 
thr in lesbaren Zügen auf Stirn und Lippen. 

„Dank für deine Nachſicht — meines Lebens 
O, kannſt dus — ſo ich auch.“ 

Ihre Bliche maßen ſich. Sie verſuchten ſich 
«egenjeitig in die Seele zu ſchauen. Ulrich ſagte: 


eine ungeheure Wohlthat für die Menſchhen fein 
würde. Redner beantragte, an den Kaiſer von 
Rußland im Namen Belgiens eine Glückwunſch- 
adreſſe abjufenden und betonte, Belgien habe ein 
gewaltiges Intereſſe an dem Selingen der Idee 
des Kaiſers. Die Abfendung der Adreſſe wurde 
einſtimmig beſchloſſen. Bara erklärte, wenn 
Belgien an der Conferen Theil nehme, fo müſſe 
es Garantien dafür haben, daß nichts zu felnem 
Nachtheile beſchloſſen werde. 


Deutſches Reich. 


» [Abjd)riften aus den Urmählerliften.] Der 
Magiftrat von Greifswald halte geglaubt, die 
Anfertigung von Abſchriſten aus den Urmabler- 
und Abtheilungsliſten während deren öffentlicher 
Auslegung verhindern zu müſſen. Es wurden 
deshalb mehrfache Beſchwerden an zuſtändiger 
Stelle eingereicht; unter anderen erſuchte fünf 
Tage vor der WahlmännerwahlRedacteur Gtedert- 
Greifswald den Minifter des Innern telegraphiſch. 
eine wiederholte Offenlegung der Liſten behufs 
Abſchriftnahme anzuordnen. Nach dem „Greifsw. 
Tabl.“ erhielt nun Herr Stechert folgende vom 
Tage der Wahl (!) datirte Antwort des Miniſters: 

Auf das Telegramm vom 22. v. M. erwidere ich Ihnen 
nach Prüfung der Sachlage, daß die Anfertigung von 
Abſchriften aus den Urwähler- und Abtheilungsliſten 
während deren öffentlicher Auslegung zugelaſſen werden 
kann, inſoweit dadurch andere Urwähler an der Einſicht 
der Liſten nicht behindert werden. Wenn danach die 
unbedingte Ablehnung des dortigen Magiſtrats, durch 
welche Sie ſich beſchwert fühlen, nicht gerechtfertigt 
erſcheint, fo bin ich doch nicht in der Lage geweſen, 
eine wiederholte Offenlegung der Abtheilungsliſten 
7 Abſchriftnahme anzuordnen, weil eine ſolche 

aßnahme mit den beſtehenden Beſtimmungen nicht in 
Einklang zu bringen ſein würde. 

Breslau, 9. Nov. Die hieſigen Oeſterreicher 
flaviſcher Abftammung erhielten polizeilicherſeits 
die Aufforderung, binnen vierzehn Tagen das 
preußiſche Gebiet zu verlafjen. 


Breslau, 6. Nov. Der Director des pathologiih- 
anatomiſchen Inſtituts an der hieſigen Univerſität, 
Prof. Ponfik, hat ſich bei der Section einer 
Leiche eine ſchwere Blutvergiftung an der linken 
Kand zugezogen. 

Oeſterreich-Ungarn. 


Prag, 9. Nov. Am geſtrigen Jahrestag der 
Schlacht am Weißen Berge (1620) ſammelten 
fic) auf dem Plateau deffelben viele Hunderte von 
Burſchen, mit Tſchechenkokarden geſchmüchkt, welche 


dann, nationale Lieder fingend, die Stadt durch⸗ 


zogen. Am Grab gab es maſſenhaſte Anfamm- 
lungen. da die Situation bedrohlich er ſchien, 
rückte die geſammte dienfifreie Schutzmannſchaft 
aus und trieb die Menge auseinander. 

Peſt, 9. Nov. Heute früh fand das Duell 


ſage, daß durch die Rücberufung die acute 
Gefahr gehoben iſt, es bleiben zwiſchen Frank- 


reich und England noch viele Meinungsver- 
ſchiedenheiten, deren Hebung weiteres Entgegen- 
kommen Frankreichs nöthig macht, England bat 
nachgegeben, ſo weit es konnte.“ Kitchener 
dankte für die Ehre, welche ihm bezeigt worden. 
Er führte unter anderem aus, daß die Kriegs- 
koſten der Expedition an 50 Millionen Mark 
betragen haben. Weitere 50 Millionen ſind für 
Bahnbau, Telegraphenlegung und feds Nil- 
dampfer ausgegeben, dafür ſind aber 760 
engliſche Meilen Bahn von Atbara nach Khartum 
gebaut und 2000 engliſche Meilen Telegraphen- 
drähte gelegt. Beide ſind in beſtem Zuſtande und 
werden dem Handel nützen, wie fie dem Heere 
genützt haben und weiter nützen. 


Zur Orientreiſe des Kaiſers. 

Die Meldung, daß die Rückreiſe des Raifer- 
paares aus dem Orient durchweg zur See 
geſchehen ſoll, alſo durch die Straße von 
Gibraltar, beſtätigt ſich. Alle die Nachrichten, die 
von einem wiederholten Zuſammentreffen mit 
König Kumbert auf italieniſchem Boden nach der 
Landung in Genua, von einem Beſuche des 
Kaiſerpaares in San Remo etc. wiſſen wollen, 
find damit widerlegt. Die „Köln. Itg.“ beſtätigt, 
daß die „Hohenzollern“ auf der Rückfahrt in 


dem ſpaniſchen Kriegshafen von Cadiz an- 
legen wird, und fäyrt dann fort: Don 
Cadiz wird die Weiterfahrt durch den 


Atlantiſchen Ocean und die Nordfee ausgeführt, 
jo daß die Ankunft in einem deutſchen Hafen 
ſchwerlich vor Ende dieſes Monats zu erwarten 
iſt. Jedenfalls erfolgt die Ankunft fo, daß der 
Kaiſer am 29. November den Reichstag perſönlich 
eröffnen wird. Schon durch dieſe Reijebeftim- 
mungen wird übrigens bewieſen, wie unbe- 
gründet die engliſche Ausitreuung ift, daß die 
Abkürzung der Reiſe in Syrien irgendwie mit 
politiſchen Angelegenheiten zu thun habe. 

Aus allen inzwiſchen aus Jeruſalem vorliegenden 
Privatnachrichten geht unzweideutig hervor, daß 
die körperlichen Anſtrengungen aller Theil- 
nehmer an den dortigen Seſtlichkeiten in Folge 
der ungewöhnlichen Tropenhitze außerordentlich 
groß geweſen ſind. Das trifft natürlich auch für 
die Kaiſerin zu, die mehrere Tage über ſieben 
Stunden bei glühender Sonne hat im Sattel zu- 
bringen, auch bei langen Wagenfahrten wegen 
des Unbeſchreiblichen Staubes und der mangeln- 
den Luftbewegung ſchwere Strapazen hat durch- 
machen mifien. die Kaiſerin hat diefelben aller- 
dings vorzüglich überſtanden, es iſt aber eine 
jelbfiverftandlide ärztliche Borfiht, daß das 
Kaiſerpaar nun nicht in wenigen Tagen direct 
von dem heißen Süden nach dem kalten Norden 


zwiſchen den Abgeordneten Grafen Karolyi und zurückkehren, ſondern durch eine längere Gee- 


Gajarn ſtatt. 


Es war einmaliger Kugelwechſel y fahrt 


um Spanien, Portugal und Frankreich 


verabredet worden. Nach dem Duell, welches herum ſich für den Eintritt in den Winter hórper- 


unblutig verlief (natürlich!) erklärte Gajarn, er 
habe den Grafen Karolyi nicht in ſeiner perjón- 
lichen Ehre beleidigen wollen. 


Frankreich. 


Paris, 8. Nov. Den Blättern zufolge wurden 
im Auftrage des Cafjationshofes bei einer 
Perſon, mit welcher Esterhazy in Verbindung 
geſtanden, zahlreiche Papiere beſchlagnahmt. Die 


„Aurore“ behauptet, die Papiere enthielten einen $ 


entſcheidenden Beweis für die Schuld Eſterhazys. 
Senator Conſtans erklärte geſtern in den Wardel- 
gängen der Kammer, er werde ſeinen Antrag 
betreffend die Ausdehnung des contradictatoriſchen 
Unterſuchungsverfahrens auf die Militärgerichte 
in einigen Tagen einbringen, da er erfahren 
habe, daß Picgnarts Freilaſſung unmittelbar 
bevorſtände. 

Paris, 8. Nov. Der Caſſationshof vernahm 

eute Nachmittag die früheren Kriegsminiſter, die 

enerale Mercier, Billot und Cavaignac. Ueber 
die Verhandlung wird das firengite Stillſchweigen 
beobachtet. 

— die heutige Sitzung der Kammer war ſehr 
gut beſucht. Zunächſt wurde zur Wahl der beiden 
Dicepräſidenten geſchritten, die an Stelle der nun- 
mehrigen Miniſter treten follen, Nach der Wahl 
wurde das Wort dem Deputirten Brunet zur Be- 
gründung ſeiner Interpellation betreffend 
Faſchoda ertheilt. Brunet erklärte, er ziehe 
einfach feine Interpellation zurück. Unter Beifan 
auf allen Bänken geht das Haus alsdann zur 
Tagesordnung über. 

England. 

* [Das Seft yu Ehren Kitcheners.] Das ſchon 
erwähnte Zeſt, welches die Stadt London Freitag 
dem Sirdar Kitchener gab, iſt großartig ver⸗ 
laufen. Lord Galisburn verkündete auf dem- 
felben die Rückberufung Marchands aus Faſchoda, 
weil Frankreich gefunden, daß die Behauptung 
FJaſchodas keinen Werth habe und nur Geld 
koſte. Dieſe Mittheilung entfeſſelte einen Sturm 
der Zuſtimmung und des Beifalls und war der 
Höhepunkt des Zeftes. „Ich bitte mich nicht miß⸗ 
zuverſtehen“, fuhr Lord Salisbury fort, „ich 
O O MA E O] 


„Bei mir kann hiervon die Rede wohl nicht 
mehr ſein. du haſt mich nie gekannt, wenn du 
das vermeinſt. Es dürfte mich eigentlich nicht 
wundern. Wie kannſt du, jung und dafeins- 
freudig, dich in meine Seele hineindenken? Un- 


möglich! Kelter als du, ſchichſalsgeprüft und 


dadurch ernſter, als es meine kräftige, biegſame, 
einſt ſo lebensfrohe Natur erwarten ließ, erſchien 
mir das ſüße, helle, goldige Glück, das durch 
dich plötzlich in mein Leben floß, wie ein ſchöner 
Traum, und kaum aufgetaucht, verſchwand das 
Trugbild. Das ſollte man doch vergeſſen können, 
denkſt du, denn was ſchnell kommt und kurz 
währt, haftet nicht tief, Das Leben bietet doch 
ſo viel noch, nicht wahr? die ſchöne Natur, und 
der Menſchen darin mehr als den einen, dem 
man ſich im Nauſch kurzen Liebens hingegeben. 
— Denke fo weiter, mein liebes Kind, und werde 
glücklich und zürne nicht, wenn ich anders 
empfinde. Unglücklicher wie ich bin, kann ich nicht 
werden, und auch nicht glücklicher, als ich einſt 
geweſen. denn auf der ganzen weiten Erde 
wür de ich nicht eine finden, die ich ſo lieben könnte 
wie die Einzige — die Unvergeßliche! das nimm 
mit auf den Weg und halte mich nicht für kalt; 
es glüht viel mehr Leidenſchaft in mir, als du 
ahnſt. Meine Beherrſchung täuſcht dich. — Ehe 
+ 9 — und ich hoffe als gute Freunde, 
iſela —“ 

„Als Freunde nur!“ rief fie in heißeſter Ber- 
zweiflung, „de » anders, Ulrich, als das, was wir 
uns geweſen ſind. Du grollſt mir ja nicht mehr. du 
haft verziehen. Nimm mich wieder an dein Herz 
als deine Braut, die dich ganz ebenſo liebt, wie 
du fie. Muß ich's erfi beiheuern? Gewiß nicht, 


i lich ftärken ſoll. 


Berlin, 9. Nov. Der hiefige ſpaniſche Bot- 
ſchafter, Mendez de Digo, iſt auf die Nachricht, 
daß Kaiſer Wilhelm bei ſeiner Rückfahrt von 
Paláftina Cadiz anlaufen wird, geſtern Abend 
dorthin abgereiſt. 

Admiral 


Cadiz, 9. Nov. Camara 


Damaskus, 8. November. Nachdem d 
Majeſtäten geſtern auch das Grab des Sultans 
Saladin beſichtigt hatten, nahm der Kaiſer Nad)- 
mittags in Tropenuniform mit Burnus, unter 
großem Andrange der Bevölkerung überall 
jubelnd begrüßt, die Parade der Garnifon auf 
dem Erercirplage am Supe des Berges ab, ritt 
die Front unter den Klängen der deutſchen 
Hymne ab und ließ dann die Infanterie, 
Cavallerie und Artillerie vorbeimarſchiren. Die 
Beduinen auf Pferden und Dromedaren führten 
eine Phantaſte auf. Die Kaiſerin unternahm einen 
Ausflug nach Es Galahije, das ebenfalls reich 
geſchmücht war. Abends fand ein Galadiner 
ſtatt. der Sultan hatte Illumination und Fackel 
zug angeordnet. 

Damaskus, 8. Nov. Das Raiferpaar beſuchte 
heute Bormittag die vor einigen Jahren ab- 
gebrannte, jetzt in Reftauration begriffene pracht⸗ 
volle Omajaden-Moſchee, ſowie die drei 
intereſſanteſten vornehmen arabiſchen Käuſer, 
darunter das Haus, in welchem Kaiſer Friedrich 
im Jahre 1869 wohnte, und das deutſche Conſulat. 
Der Enthuſiasmus der hieſigen Bevölkerung ift 
ganz unbeſchreiblich. das Wetter ift prachtvoll, 
Mitiags war es heiß, Nachts friſch. Es befindet 
ſich alles wohl. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 9. November. 
Detterausſichten für donnerstag, 10. November, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Kälter, wolkig, vielfach trübe und Niederſchläge. 
Nebel. Starker Wind. 
du kennſt mich ja,” 

Sie ſah ihn flehend an, fo liebreizend und 
weich und weiblich, wie ſie immer ausſah, wenn 
ihre beſten und heißeſten Gefühle zum Ausbruch 
gelangten. Sie glaubte nicht anders, als daß er 
ſie jetzt an ſeine Bruſt ziehen, ſie mit Küſſen be- 
decken würde, da er fie doch liebte als die Einzige, 
die er je im Leben geliebt und nicht vergeſſen 
konnte! 

Und dennoch that er's nicht. 

Er blieb unbeweglich ſtehen und ftrecte ihr 
nicht die Hände entgegen und ſagte, zwar mit 
ſchwankender Summe, der man die ftarke innere 
Bewegung anmerkte, aber doch völlig gehalten: 
„Eben weil ich dich kenne Giſela, ſo genau wie 
mich ſelbſt, deshalb thue ichs nicht, deshalb wider- 
fiehe ich jedem heißen Verlangen, wozu die Liebe 
treibt. Denn ſieh' mein Kind, in dieſer Stunde. 
heute, denkft und flühlft du, wie du ſprichſt. — 
Morgen ſchon kann es anders ſein. Did reißt 
der Augenblick bin, du bift ein Tagesgeſchöpf, du 
könnteſt wieder bereuen, Gijela —. Ich bin ein 
Mann voll Feuer und Kraft — ja — und ge. 
lungen if es mir, mit dieſer meiner Kraft das 
zu löſchen, was in mir brannte und flammte und 
— jehrte. Ob aber zum zweiten Male — ich 
glaub' es nicht. Ich bin ein Menſch. Dein Mif- 
trauen könnte wiederkehren nn 
dich von neuem beſchleichen. — No ß ( 
da, der dich geängſtigt, deſſen In gal bu neuioubt 
paft, der Derfaſſer nich: enden nad bener 
Meberieugung. Die Jalſche, die belogen und 
betrogen hat, leugnet, und — du alaubit es. Mer 
fagt dir, ob fi das Durchlebte c mini 
wiederholt? (Fortiegung folgt.) 


Da die abjolute Mehrheit ca. 610 beträgt, Mi 


unden. 


Der Kriegshaſen bei Danzig. 

Zu der Meldung von der Errichtung 
eines Kriegshafens auf der Rhede von Danzig 
ſchreibt man der ,,Boff. Ztg.“ von unter- 
richteter Seite: „Daß ſchon felt geraumer Zeit 
mehrfach die Frage eines Ausbaues der Danziger 
Rhede zu einem Kriegshafen erörtert worden iſt, 
bedarf keiner Frage; daß aber heute ſchon 
dieſes Riefenproject irgend eine feſte Geſtalt an- 
genommen haben jollte, ift mehr wie zu be- 
zweifeln (und von uns auch ſofort als unwahr- 
ſcheinlich bezeichnet worden. D. R.). Dielmehr 
dürften noch lange Jahre vergehen, ehe man 
überhaupt von der Errichtung eines dritten 
Reichskriegshafens wird ſprechen können, 
da der Narineverwaltung durch das Slottengeſetz | 
für die nächſten Zeiten große Aufgaben auf 
anderen Gebieten erwachſen find. Der Gewährs⸗ 
mann des „Ges.“ verſichert, daß der „Militärfiscus“ 

(der doch wohl mit der Sache weniger zu thun 

haben dürfte als der Darinefiscus) ſich bereits | 
ein Gelände in der Nähe von Gdingen geſichert | 
habe. Schon aus der Bezeichnung dieſes Ortes 

an der Danziger Bucht geht hervor, daß die | 
„zuverläſſige“ Quelle des Blattes ſehr frag- f 
würdig erſcheint, denn Gdingen liegt nicht ö 
weniger als einige Meilen entfernt von f 
Neufahrwaſſer, an einem gänzlich offenen und 
flachen Strande! fluch die Meldung von der Er- 
richtung einer Zorpedobootsitation bei Plehnen- 
dorf kann bei Kennern der Sachlage nur ein be- 
denklides Kopfſchüttein verurſachen, denn Plebnen- 
dorf liegt an dem alten Weichſeldurchbruch nur 
um eine gute Stunde entfernt in öſtlicher Richtung 
von Neufahrwaſſer. Die Strecke zwiſchen Neufahr- 
waſſer und Plehnendorf durchdampfen aber Tor- 
pedoboote vielleicht in 10 Minuten, jo daß es ſehr 
verkehrt wäre, an dieſem Orte eine mii großen 
Koſten verbundene Torpedobootsſtation zu er- 
richten, während in Neufahrwaſſer oder Weichſel⸗ 
münde die Derhältniſſe für eine derartige 
Anlage äußerſt günftig liegen und ohne bedeutende 
Mittel ausgeführt werden können. Außerdem 
hal eine Tor pedobootsſtation in Plehnendorf nichts 
zu ſchützen, während ſie in Neufahrwaſſer ein 
wichtiges Glied in der Hafenvertheidigung, zum 
Schutze von Danzig und der haljerlihen Werft 
ſein würde!“ 

Den „Berl. Neueſten Nachr.“ werden die 
Meldungen von der Errichtung eines Kriegs- 
hafens in Danzig von mafgebender Seite lediglich 
als ein Fühler bezeichnet. 

(Hier in danzig wundert man ſich lediglich 
darüber, daß eine Meldung, deren Unwahrſchein⸗ 
lichkeit klar zu Tage lag, auswärts eine derartige 
Beachtung hat finden können. D. Red.) 


* [Gtadtverordnetenwahl.] Bei der heutigen 
Wahl im zweiten Bezirk der III. Abtheilung wurden 
in den 5 Wahllokalen zuſammen 1219 Stimmen 
abgegeben, und zwar die meiften für die Herren: 

Kaufmann Bruno Gbiger . . 620 Gt, 
Gtationsaffiftent a. D. Rofe .. 491 „ 
Ziegeleiveſitzer Hah ....... A 
Kaufmann Arupha ....... 419 „ 
Zimmermeiſter Ferd. Jantzen 103 „ 
Rentier Fried. Janen . A. 
Kandelslehrer Rolat....... ” 

Zwiſchen den Herren Hoh und Rofe ift engere 

Wohl erforderlich. 


> (Gin Verein liberaler Wähler.] Bereits 
vor der Abgeordnetenwahl bei elegenheil 
einer (iberalen Wählerverſammlung in Thorn, 


welche unter Borfi des nationalliberalen Rechts- 
anwalts Schlee ftatifand und in welcher die jetzt 
gewählten Abgeordneten Herren Kittler und 
Dommes, Kerr Landrichter Biſchoff und Herr 
Abg. 3 ſprachen, wurde, mile wir 
damals mitgetheilt haben, der Beſchluß ge 
foht, für Thorn und Umgegend einen 
Berein ins Leben zu rufen, welcher 
alle Liberalen zuſammenzufaſſen beftimmi 
ift. Ueber 40 angeſehene Mitglieder der national. 
liberalen und freiſinnigen Partelen erklärten ſich 
fofort zur Betheiligung bereit. Wie uns 
beute aus Thorn gemeldet wird, hat ſich 
geſtern Abend in einer von 150 Wählern be- 
ſuchten liberalen Derſammlung nach Anſprachen 
der Herren Rechtsanwalt Schlee und Landrichter 


Biſchoff ein ſolcher Derein der Liberalen 
dort conſtituirt. der Derein ſoll, nach den 
dem Zweck 


geſtern Abend gefaßten a 
dienen, die Grundſätze des Liberalismus im 
Dolke zu vertreten und die Wahl liberaler 
Männer in den Reichs- und Landtag durchzu- 
ſetzen. Im Dorſtande müſſen alle Partei- 
richtungen vertreten fein. Mindeſtens viermal 
jährlich ſollen Derſammlungen zur Erörterung 
von Zeitfragen ſtattfinden. Ein Dorftand von 
15 Mitgliedern und ein Ausſchuß wurde gewählt. 
Wir können dieſes Vorgehen der Thorner 
Liberalen nur mit Freude begrüßen. Wenn der 
Liberalismus in Weſtpreußen an Einfluß verloren 
hat, jo lag das zum größten Theil an der Zer- 
ſplitterung und der Pajfivitat der Liberalen. Go- 
bald dieſelben ſich wieder zu gemeinſamer Arbeit 
vereinigen, wird ſich bald genug zeigen, daß der 
Liberalismus in Weſtpreußen nicht „todt“ iſt, 
wie ſeine organiſirten Gegner behaupten. Er 
kann im Gegentheil auch bei uns recht lebendig 
werden, wenn nur die Liberalen überall ſich 
endlich auf ſich ſelbſt befinnen und von ihren | 
Gegnern lernen möchten, daß zum Vorwärts- 


kommen zweierlei erforderlich iſt: Regiamkeit 
und Zuſammennehmen der Kräfte. 


»IProvinzial-KAusſchuß.] Nachdem die Sitzung 
des weſtpr. Provinzial-KAusſchuſſes geſtern bis 
gegen 6 Uhr gedauert hatte, wurde diefelbe heute 
fortgeſetzt, da noch eine Nachtrags-Tagesordnung 
eingebracht worden war. der heutigen Sitzung 
wohnten ebenfalls Herr Oberpräſident v. Goßler 
und die Herren Decernenten des Oberpräſidſums bei. 


* [Die geftrigo Probefahrt des Iltis“ ] er- 
gab eine Gejdwindicheit von 15 Meilen. Es 
nahmen an der Fahrt Theil von. der Firma 
Schichau die Herren Director Topp, Ober- 
Ingenieur Müller und Fiſcher, ferner Herr 
Marinebaurath Mechlenburg und viele Inge- 
nieure und Meiſter der Werft. Die officielle 
Probefahrt foll am 13. November und im An- 
ſchluß daran die Ueberführung nach Kiel ſtatt- 


* [Aufhebung der Dlehſperre.] Die am 25. Okt. 
wegen der in Hochſtrieß herrimenden Maul- und 
Klauenſeuche angeordneten Sperrmaßregeln ſind 


Gaspe, Oliva. Olivaer Forft, 
Monneberg, Obra, Ghön- 
foehoben und bleiben 
sbejirk 3iganhenberg vor- 
th beftehen. Die Bieh- 
iva ift wieder frei- 


die Amtsbezirke 
atern, Leeſen, Kelpin, 
ſeld und Cöblau 
nur für den Amt 
auf weiteres no 
f dem Bahnhof Ol 


ig! Es werden zahl- 
alender, Broſchüren 
welche vom Berliner Thierſchutz⸗ 
ſind und von dem Umfange 
Es wird empfohlen, 


4 [Thierſchutzverein zu Dan; 


u. ſ. w. vorgelegt, 
verein zugeſandt worden 
des Thierſchutzgebietes 
die Poſtkarten mit 
Thierſchutzes auch i 
Hierauf hielt Ker 
über „Schutz gege 
an die Derhan 
verſammlung in 
unnützen, die Ein 


1897 ſogar über 


blemen aus dem Gebiete des 
n Danzig zur Vertreibung zu bringen. 
Goll einen intereffanten Vortrag 
n wildernde Katzen“ 
diesjährigen Berbands- 
Hamburg. Die Schaar der wildernden, | 
gvögel fortfangenden Katzen iſt enorm; 
B. alljährlich weit über 1000, 
1700 wildernde Katzen 
iſt heute ſehr 


n von Ratten und Mäuſen haben, 
of. Die Singvögel werden 
Mauerlöchern, Neſtern und 
fangen und ganz beſonders durch 
daß die Leere an den 
jährlich immer mehr auffällt. Auch 
werden von den wildernden 
Was ift nun zu thun? Es wird Der- 
schlagen, insbeſondere Klarſtellung der 
den Hauseigenthümer, fremde Katzen 
Umfriedigung der Grundftücke mit 
Solches iſt um ſo 


Schaden aber iſt ſehr ‘gr 
durch Katzen aus 
von Bäumen wegge 
dieſe Katzenthätigk 
kleinen Sängern a 
Jagdwild, 3. B. ju 
Katzen geraubt. 
ſchiedenes vorge 
Erlaubniß für je 
lödten zu dürfen, 
Dornenhecken, Katzenſteuer u. j. w. 


erfahrungsgemäß 
fang verachten. 
von Aabenfallen 
Schaden der Katzen ins Publikum 
im übrigen aber die Schritte des Vor- 
Thierſchußverbandes a 
chutz- Kalender werd 


biuwarien. — Thier - 
gen Jahre vertheilt 
rden mehrere erhebliche gerichtliche 
ierquälereien in Danzig mitgetheilt, 

50 Mk. Als Zeichen, 
che Juhrwerks beſitzer 
wird ein vor etwa vierzehn Tagen 
in welchem der Kutſcher 


Beſtrafungen von T 
ſo ſolche in Höhe v 


wie herzlos man 


Fall mitgetheilt, 
aus einem renom 
während er in einem 
geipannte Pferd ein Fohle 


chäftigt war, das an- 
der Straße geboren 


* [Der Verein für Jeuerbeſtattung in 
iett geſtern im Gewerbehauſe feine erſte or 
eneral-Berjammiung für dieſen Winter 
Dr. med. Effler leitete die Derſammlung u 
hätigkeit des Dorflandes während der 
ommermonate ſowie über die zwei Borftandsfijungen, 
im Wachſen begriffen und zählt 
Zür eine der nächſten 
r Borfitjende einen auswärtigen 
giebt Kenniniß von dem Inhalt 
der Berliner Feuerbeftatiungs- 
rat zu Berlin geſandt, behufs 
toriums ¿ur Verbrennung von 


er Verein iſt ſte 


erſammlungen ftellt de 
Redner in Aus ſi 
der Petition, welche 
Berein an den Maaift 
Errichtung eines C 
Seuchen - Leichen 

Pahnſen'ſche Brochure if 
bandes den Mitgliedern 
gänglich. den Vortrag 


durch Vermittlung des Der- 
u einem ſehr billigen Preiſe 


inen ausführlichen 
Verbandstages, 
In beredten Worten 
Redner die überaus große 
den Delegirten von Seiten des 
en. Dem Bericht iſt 
gegenwärtig 32 Ber- 


über die Sitzungen des 


Gaſtfreundſchaft, die de 
Berliner Vereins ju Theil geword 
ju entnehmen, daß dem Der bande 
eine mit 10 AB ee r den 

4 i n abre „ drei he e 
Ern ; lAs 


U E 2 
iedern ſtehen noch außerhalb des 
9 neu beigetretenen Vereinen hat 
Bafel, ſchon ſeit längerer 3 
Arnſtabt, Braunſchweig, 


find in dieſen zwei 
unahme in der Zahl 
deutſchem Sprachgebiet ha 
zwei Jahren waren nur 


etwa E 
Derbandes. Bon 


die Übrigen neun, 
Breslau, Danzig, 
uban und Offen- 
ahren begründet. 
der Crematorien auf 
nn verzeichnet werden. 
die Crematorien von Gotha, 


eine namhafte Beihilfe zugefihert habe 


inrichtung von Crematorien 
im nächſten Jahre ju 
nbetriebnahme des ſeit Jahren fertigen 
Crematoriums in Offenbach a. M. 
erwarten. der Derbrennungsofen der Stadt 

überfleigt an Ceiftungsfábigheit 
erfelbe ift bei geringem Roksver- 
täglich 20—25 Leichen einzuäſchern. 
ausführlichen Bericht über die 
en Anträge, unter denen auch 
d nachdem er noch den dem 
widmeten Theil des 
ſchloß er feinen ſehr 
ortrag mit dem 
Berftändniffes für Zweck und 
immer mehr um ſich 


tabt bewirkt wird, iſt die E 


geſichert und deren Ausführung 


der Diſtelmenerſtraße 
alle Erwartungen; 
brauch im Stande, 
Redner gab einen ganz 
zur Berathung gekommen 
Danzig vertreten war, un 
Vergnügen und der Geſelligkeit ge 
Programms eingehend bef 
beifällig aufgenommenen 
fi die Ver breitun 


„Boruſſia“ .] Der 11. General- 
Abend in der „Gambrinus halle“ 
ach der Eröffnung durch den Vorſitzenden, 
ichts-Director Schultz. 
nen Kameraden, 
ſenbahnſchaffner a. D. Wil 
durch Erheben v 
aufgenommen wurden 

ledigung von inneren Vereinsſachen 


tende den äftli il. Das Ge 
—.— dier = 


öffnete den gemilthli i 
und erfreute en pe 
mehrere Lieder, denen ſich 
träge anſchloſſen. 


y [Deutid - öſterreichiſcher 
Section Danzig. hielt geftern im Cokale der Natur- 
den Geſellſchaft eine Sitzung ab, in welcher der 

zunächſt mehrere geſchäft⸗ 
5 nach Berathung über 
E r Wegeanlagen ein inter- 
ortrag über eine Reife nach Norwegen und 
Gausda bis Odde am Hardanger von Herrn 
Dr. Hanff gehalten wurde. 


* [Meftpreufifher Provinzia 
Monatsverſammlung ver 
erein geſtern im Bildung 
Es wurde dabei zunä 
eſten der Vereinskaſſe veran 
tooſung vom Herrn Oberpräſident 
auch die Stempelung der Looſe erfol 
toofuna ſoll am 24. d. M. im Caf 
. tm Café Cink, 
Dezember im Café Behrs ftattfi 
weiteren Berloofungen find die erfor 


noch nicht feftgeje 


A 1Kriegerverein 


wurde das An- 


denken der verſtorbe Kaufmann Paul 


ren Hauptlehrers Pe 
mit dem „Sängergruß““ 
hireich Erſchienenen durch 
uartett- und launige Bor- 


Alpenverein] Die 


nde, Herr Dr. Hanff, 
tipeilungen machte 
bventions-Antrag f 


(-Jedt-Berein,] Mit 


shaufe fein Gtiftungs- 
chſt mitgetheilt. daß die zum 
ftaltete Marjipan-Der. 
en genehmigt und 
t fei. Die erſte Der- 
6 Moldenhauer, die 


derlichen Lokale 
beſchloſſen, für 
rporationsrechte nachzuſuchen und 
die Generalverjammiung am 6. Dezember und di 
übliche Weihnachtsbeſcherung von Waiſenkindern am 
27. Dezember im Bildungsvereinshauſe 
tafjen. Der Vorſitzende Herr Unruh erftattete 
eingehenden Bericht über die Thätigkeit des Vereins 
erflofjenen Jahre, worauf eine ſogenannte ameri- 
de Auction von Sechibrüdern und -Schweſtern 


W Gegenſtände vorgenommen wurde, die zum 1. [Gtrafhammer.] Der Arbeiter Victor Martſchinshi 
eften der Kaſſe den Betrag von ca. 50 Mk. ergab. = a. pa o toss I eines falſchen 
E c= wank. 3 amens dadurch eine Urkundenfälſchung herbeigeführt 
Bolte Je Nee un der eee ju haben, daß er fic) eine Quiltungsharte auf den 
mittags findet Feſtgottesdienſt in der Marienkirche mit Namen Dalentin Araki ausftellen lieh. N. hatte feine 
Predigt des Herrn Dompredigers Grunau aus Darien- Quittungsharte verloren und auch fonft Reine Papiere 
werder und Abends eine Berfammlung im oberen un Legitimation. 25 * ug nt 
Saale Langermarkt 15 mit Anfpradjen der Herren — — W aul eegu acest alentin za 
00 ber eh archi nat Domprediger Grunaw | er ſich qu dem 8 Dreilinden und tek 
und Paftor Stengel-Danzig ftatt. ſich eine Quittun : 
gskarte auf diefen Namen ausfertigen. 
* icht. y eelter Auf dieſe Weiſe gelangte er ju einer Legitimation und 
ober order Pier aan 9 — fand in der Ziegelei zu Nenkau Arbeit. Die Quittungs- 
Jahre erft- bezw. miederimpfpflichtig find, deren karte wurde voll gehlebt und demnächſt die Täuſchung 
Impfung aber bisher ſowohl bei den öſſentlichen | entbect. Der Gerichtshof nahm an, daß die von DM 
Impfungen als privatim aus irgend einem Grunde bisher erlittene Unterſuchungshaft eine genügend⸗ 
unterblieben iſt, werden darauf aufmerhfam gemacht.] Strafe für fein Dergehen fei. erachtete die Strafe für 
bal die Impfung bis Ende Dezember nachzuholen üft, verbüßt und entließ ihn der Haft. 
ofern nicht ein geſetzlicher Befreiungsgrund vorliegt. 3 5 5 4 
e imploflidtla find alle im Sabre 1897 ober vorher, | qb potiseiberi@t fir Den A Monadas) Be 
wiederimpfpflichtig alle im Jahre 1886 oder vorher | y F Pi A wegen Bedrohung. 
geborenen Kinder, falls fie nicht nachweislich bereite Perſen wegen Diebftabis, Perjonen wegen 
mit Erfolg oder mindeſtens dreimal ohne Erfolg ee er Ban ye ait nee: 
geimpft find, oder laut ärztlihem Atteſt die natür- schnepperichlüffel, 1 werthloſer Ring mi EINEN, 
lichen Blattern (bei Wiederimpfungen innerhalb der re as pee ke 8 ae m5 
lezten fünf Jahre) überſtanden haben, oder ohne 1 5 11 eg 30 ef un eute — A e = 
Gefahr für ihr Leben oder für ihre Geſundheit in z ‘bb ea * Noni Gi Pf., 5 po ee 
diefem Jahre nicht geimpft werden können. Außer- 17 Diteber ES rhe ey „Boxer IE EHEN ot 
dem find natürlich für diejes Jahr auch diejenigen | "y 9 1 las 2 7 5 ya fen u 
Kinder befreit, deren Impfung bezw. Wiederimpfung | > e mer rr erg’, abzuholen von der 
1 5 in dieſem Jahre erfolgt, aber laut ärztlichem Polizeiwache im Stochthurm. 
teft ohne Erfolg geblieben ift. Zur Dornahme der 
Impfung iſt jeder Arzt berechtigt. Unbemittelte Aus den Provinzen. 
Eltern etc. können ſich ¿ur Nachholung der Impfung Garthaus, 8. Nov. Die hieſige Gemeinde -Ber . 
an den Armenarzt wenden, wenn die Geſtellung des tretung, welche ſich in ihrer letzten Sitzung wieder 
Kindes zur öffentlichen Impfung nachweislich aus | mit der Wahl eines Gemeindevorftehers zu be- 
Geſundheits- oder anderen zwingenden Rückſichten un- ſchäftigen hatte, beſchloß einſtimmig, von ihrem 
möglich war. Unberechtigte Unterlaſſung der Impfung | Wahlredte jest keinen Gebrauch zu machen. Es 
oat yee wee zwangsweiſe Bornahme | wird 1 aie . des Gemeindevorſtehers he 
a commiſſariſchen Beſetzung ausgeſchrieben und aus der 
* [Goldene Hoch eit] Am 19. d. NM. wird der e der eingehenden Bemerbungen follen dann der 
Fiſcher und Strandwächter Herr Kari Dieſterbech 3 Vorſchläge zur Bejetjung der Stelle 
aus Keubude mit feiner Gattin das 50 jährige Che- A 2 . > 
jubidum “fem. Das Biahte ß en oe rang ae 
prada! mal et de rüftig, ernährt fid aber nur der Cid pr das ne waren, deter 
SESE am Gonnaberd Avend Elbing verlaffen, um grdften- 
* er ae ede Die Theilnehmer an den | theils nach ihrer Heimath furüchzukehren. Capitán 
Stadt-Fernipredieinrichtungen in Danzig und Neu- | Cem Buah kommt wieder nad) Elbing und verbleibt 
fahrwaſſer find von jetzt ab zum Sprechverkehr mit den Winter über noch hier, bis die chineſiſchen Schiffe 
den Theilnehmern an der Stadt- Fernſprecheinrichtung abgeliefert ſind. Wie gut es den bezopften Söhnen 
in Gumbinnen jugelaſſen. Die Gebühr für ein ge- Chinas bei uns gefallen hat, geht daraus hervor, daß 
wöhnliches Geſpräch bis jur Dauer von 3 Minuten | einer, Commandant Shat, auf chineſiſche Ehren und 
beträgt im Derhehr der beiden genannten Orte 1 Mk. Würden l jms 170 die Pegg beg bei 
— uns in Deutſchlan i . Die Liebe hat es 
* [Perfonatien bei der Fuftiz.} Der Referendar | ihm angethan. Er ijt — pot u um Enten. 
ar 39 — ohn aus Danzig iſt zum Gerichts aſſeſſor — Da pe = nach En ückkehr —.— 
nt worden. hina, wohin er ſich zunächſt zur Ordnung feiner Ber- 
» [Preuh Alafien-Lotterie.] Bei der heute hältniſſe begiebt, eine Gibingerin. Fräulein 1. heirathen. 
2 . Marienwerder, 8. Nov. Ton einem ſchweren 
8 fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der Mißzgeſchim betroffen worden ift ein aus Meinten ge- 
. preuß. Klaſſen-Lotterie fielen: bürtiger ehemaliger Aciuar, der die Beamtenlaufbahn 
1 Gewinn von 200 000 Mk. auf Nr. 26 294. aufgegeben hatte, weil ſich ihm auf lange Zeit hinaus 
1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 204 093, noch keine Ausficht auf Anſtellung eröffnete und der 
Gewinn von 10 000 Mn. auf Nr. 206 737. in die hieſige Gegend gekommen war, weil er mit 
FTT VT 
8 auf einer Fuß wanderung unferen Ausflugsort Radjels- 
nics en ee a hof berührte, verirrte er fic) im Walde und ſetzte ſich 
81 267 ſchließlich entkräftet an einem Eiſenbahnüberwege 
33532 34632 86520 37 891 41 630 42003 nieder. plötzlich nahte ein Zug und ehe der müde 
51 754 56 207 62 291 68 163 69 087 69732 77054 Mann fic) zu erheben vermochte, erhielt er von der 
89474 97146 97223 98 270 99883 113567 | Cocomotive einen heftigen Stoß gegen Kopf und Arm, 
118 584 121 134 128 979 130 740 137 147 155256 | der ihn bewußtlos niederftradite. Nur mit großer An- 
159 052 161 103 167 141 169157 160753 174531 | ftrenguna vermochte er fic) pater bis in bie Nähe 


von Menſchen zu ſchleppen, die feine Ueberführung in 
182 — a4 196 572 200 689 218 188 213 739 das hieſige Krankenhaus veranlaßten. Wie be völlig 


— mittelloje Derunglückte angiebt, hatte er ſich in den 
* [Meher Dombau-Cotterie,] Am 2. Ziehungstage 


letzten Tagen nur von trockenem Brode ernährt, 
fielen (laut Bericht des Derireters für Weſtpreußen r. Schwetz, 9. Nov. Am 11. d. M. kann unſer Ort 
Karl Seller jun. in Danzig): 


1 Gewinn von 20 000 . auf Nr. 12 868686. Heben e in non 9 3 

1 Gewinn von 50 0 Mk. auf Nr. 123966. Geftalt im Staatsarchiv zu K 9 bewahrtes in- 

1 Gewinn von 2000 Mk. auf Mr. 79 273. haltreihes Document, welches die Schenkung von 

1 Gewinn von 1000 Mk. auf Nr. 67 383. Pr. Stargard und die Zehnten von Taſchau und Bellen 

5 Gewinne von 500 Mh. auf Nr. 6899 34464 66 140 | (zwei noch beftehende Ortſchaften im hieſigen Kreiſe) 

84 585 110 589. an den Johanniterorden betrifft und den Namen des 

15 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 8538 23 697 29706 Pommerellenfürſten Grimislaw trägt, iſt ausgeſtellt 

35516 37929 38524 84873 57 313 63 730 70467 86962 | am 11. November 1198 bei Einweihung der Kirche der 
94 417 95774 125 851 145 135. heiligen Jungfrau (heutige Kloſterkirche) in Schwetz. 

I A 

80 851 63426 64 244 72833 75 204 81279 — 518 Genoſſen.] In der Vernehmung der Angeklagten 

51 pia ion 4 81 95 52 wurde heute fortgefabren, Bärthold und Eppinger 

85 135 88 305 88 706 99661 100690 1 22853 Molen ſic nicht für verpflichtet gehalten haben, die 

107752 108974 pesa 119238 1835 119951 1 yes | Regtehhlage gegen den alten Dorftand zu veranlaſſen. 

126 602 128003 129622 131582 133599 134027 135 Zimmermeiſter Grök war bis zur Graul'ſchen Der- 


138420 140413 145793 (ohne Gewähr). untreuung Controleur des Bereins. Gegen ibn ſtrengte 


* [Geehundjaad.] Im Anſchluß an unſere neuliche der Verein die Regrefihlage wegen Mk. an, 
Nel deer das 8 — 9 Seehunde bei . aber den Prozeß. Rentier v. Golhomwshi hatte 
Adlershorft und Gbingen wird uns gemeldet, daß en Verein wegen einer Einlage von 1600 Mk. ver- 


; klagt. Gaul hatte allein über die Summe quittirt, 
ee ZU mittels Educ Das Titelblatt war aber von den drei Dorftands- 


— ae mitgliedern Conrad, Gaul und Gröch unterzeichnet. 
* [Deránderungen im Grundbeſitz. ] Es find ver, Das Oberlandesgericht in Marienwerder hatte darauf- 
haufi worden die Grundstücke: Frauengaffe Nr. 2 


von der Frau Rentier Hanke, geb. Reinke, an die 
Frau Neuhoff, geb. Müller, für 45000 Mh.; 2. Damm 
Nr. 5 von den Fräulein Auguſte Mathilde und Eliſe 
Malwine Heh an die Frau Bauer, geb. Wrobel, für 
35 300 Mk.; Eigenhausſtraße Nr. la (Cangfuhr) von 
den Steuerkanzliſt Gieſe'ſchen Eheleuten an die Schuh ⸗ 
macher Felleckner'ſchen Eheleute für 13 300 3 
Tiſchlergaſſe Nr. 43 von der Wilime Aränzmer, geb. 
Oldenburg, an den Bäckergeſellen Kränzmer für 24 

Mark; Schellingsſelde Blatt 13 von den degel'ſchen 
Gheleuten an die Tiſchlermeiſter Flahowshi'ſchen Ehe, 
leute in Zigankenbergerfeld für 7800 Mk.; St. Albrecht 
Nr. 6 von der Frau Eiſenbahnbetriebsſecretär Wagner, 
geb. Drews, an die Lehrer a. D. Böttcher“ ſchen Ehe. 
leute für 9000 Mk; Zigankenberg Blatt 114 von der 
Wittwe Kuchta, geb. Kaiſer, und dem Arbeiter Kuchta 
an den Kaufmann Hermann Löwens und das Fraulein 
Marie Cöwens für 10400 Mk.; Zigankenberg Blatt 17 
von dem Gutsbeſitzer Zimmermann in Düwelkau an 
den Ziegeleibeſitzer Max Hartmann für 67000 Mh. 


* [RohlendiebfiAhle.] Heute Vormittag wurde auf 
dem Güterbahnhofe am Legenthor beobachtet, wie 
mehrere halbwüchſige Burſchen vor den dort ſtehenden 
mit Steinkohlen deladenen Eiſenbahnwagen ſich iu 
ſchaffen machten. Als ein dort Angeftellter ſich heran 
ſchlich, bemerkte er, wie die Burſchen Kohlen von den 
Wagen nahmen und dieſe in bereit gehaltene leinene 
Beutel füllten, von denen ſchon mehrere gefüllt an der 
Erde lagen. Es gelang ihm, die Burſchen abzufaſſen 
und ihnen ihren Raub abzunehmen. Dieſelben geſtanden 
dann ein, daß fie ſchon öfter Kohlen von den Eifen- 
bahnwagen entwendet hätten; fle hätten jedoch, um 
ſich mit den gefüllten Beuteln nicht verdächtie 5 
machen, dieſelben in einen der auf dem Bahnhole 
ftehenden leeren Möbelwagen verfteckt und fie erft des 
Abends von dort weggeſchafft. Da hieraus hervorging, 
daß es fic) um planmäßige Kohlendiebſtähle handele, 
wurden die jugendlichen Diebe der Polizei Übergeben. 


$ [Unfálle.] Einen unglücklichen Hochzeitstag hatte 
vorgeſtern der Schmied Bernhard Borowski aus 
Neſtempol. Als er, aus der Kirche in Gr. Saalau 
kommend, mit ſeinem Fuhrwerk um eine Ecke bog⸗ 
fhleuderte der Wagen und ſchlug um. B. fiel dabei fo 
unglücklich, daß er einen Beinbruch erlitt. Statt um 
Hochzeitsfeſte mußte er nun nach dem dirurgijchen Stadt- 
lazareth in Danzig gefahren wer 

Der Arbeiter Johann Kroll aus Schmierau ſiel 
geſtern auf dem Dampfer „A. W. Kafemann“ in Neu- 
fahrwaſſer von einer Gtellage in den Schiffsraum und 
erlitt erhebliche Berlehungen, fo daß er ebenfalls nach 
dem chirurgiſchen Gtadilazaraih gebracht werden mußte, 


ty 


hin den Derein zum Erfah der Summe verurtheilt, da 
es unerheblich ſei, daß die Quittung nur von einem 
Borftandsmitgliede vollzogen fei. Das Buch fei eine 
Urkunde und das Titelblatt deche den Inhalt. Das 
Darlehn fei vom Derein angenommen, und dieſer ſei 
deshalb auch rearekpflichtig, ps er von dem Ber- 
fahren, daß Gaul allein das Geld in Empfang nehme 
und darüber quittire, Kenntniß gehabt habe. Auch 
der Prozeß des Lehrers Ghrodshi gegen den Verein 
wegen einer Einlage von 2075,80 Mh. wurde vom 
Reichsgericht zu Ungunſten des Bereins entjchieden, 
obwohl das Buch ſowohl auf dem Titelblatte als auch 
als Quittung nur die Gaul'ſche Unterfhrift hatte. In 
der Generalverſammlung am 7. Dezbr. 1893 wurde der 
Beſchluß gefaßt, der jetzige Borftand follte gegen den 
alten Dorftand, damit foll der Dorftand bis 1889 
gemeint geweſen fein, rechtzeitig die Regrefihlage er- 
heben. Aud) diefer Beſchluß iſt weder vom Vorſtande 
noch vom Aufſichtsrathe ausgeführt worden. Den 
angeklagten Boritandsmitgliedern wird der Vorwurf 
emacht, dies abſichtlich nicht gethan ju haben. Daß 
ch Angeklagter Eppinger damals ſchon für regreh- 
pflichtig gehalten hat, geht aus Briefen hervor, die er 
an Rechtsanwalt Kak ſchrieb. Eine Täuſchung der 
Mitglieder des Vereins durch Eppinger erblickt die 
Anklage darin, daß derfelbe noch 1894 für Vertheilung 
einer Dividende an die Mitglieder eintrat, obwohl ein 
Antrag eines Mitgliedes dahin ging, die Dividende 
zur te et der eventl. Regreßpflicht zu verwenden. 
Durch den Verbandsreviſor Pohl iſt mehrfach in jenen 
Jahren die Geſchäftsführung des Dereins gerügt, die 
Einrichtung der Buchführung nach Schulze-Delitzſch, 
der Erlaß von Inſtructionen etc. empfohlen worden. 
Zur Abhilfe ift aber nichts gethan worden. Dem An- 
geklagten Eppinger wird ferner der Vorwurf gemacht, 
neue Mitglieder mit dem Verſprechen aufgenommen ju 
haben, ſie hätten nicht für die alten Schulden zu haften, 
bei Vergleichen mit Gläubigern des Bereins betrügeriſch 
vorgegangen, die Erhöhung des Geſchäftsguthabens 
der Mitglieder durch Dorſpiegelung falſcher Thatſachen 
der beigeführt und den Antrag auf Einleitung des 
Concursverfahrens nicht geſtellt zu haben. Die anderen 
Angeklagten follen mehr oder weniger bei den einzelnen 
Strafthaten betheiligt geweſen fein. Die Bernehmung 
ber Angeklagten wurde auch heute noch nicht beendet. 

* [Gelbfimord eines Kindes. Wie aus 
Marggraboma gemeldet wird, hat 7 bor intra 
Tagen der erft neunjährige Se 
Inſtmanns D. in But Ci. auf 
der elterlichen Wohnung an 
hängt. Jurcht vor Strafe ſoll! 1 
Selbſtmörder in den Tod geizieben haben. Die 
nach Auffindung der Kindes angeſteinten 


Wie derveledungsverſuche hallen keinen Erfolg, du 
der Tod bereits ſeit mindeſtens einer Stunde ein- 


Vermiſchtes. 

* [Der Einſchleicher im Aönigspaleft.] Letzter 
Tage {pielte ſich im Wilhelms palaſt, zu Stuttgart, 
in welchem der König von Württemberg reſidiet, ein 
erſtaunlicher Vorfall 
olgender Bericht vorliegt: Ein Mann war über 
den Gartenzaun des Palais an der Seite gegen 
die Urbanſtraße geklettert, haite ſich durch ein 
das Parterre 
ſchwungen und gelangte von da unbemerkt in 
Dort fand er die Thüre 
zu dem Gemache einer fürſtlichen Perſon offen, 
Ohne Zögern nahm der 
uneingeladene Gaft Beſitz von dem unbewohnten 
Zimmer und richtete fic) allda häuslich ein. Nach⸗ 
dem er feine Stiefel zum Wichſen vor die Thüre 
geſtellt, rauchte er noch eine Cigarre, benutzte 
die mit dem königlichen Wappen gezierten Brief- 
bogen, um an den König und andere Fürften zu 
ſich alsdann zu Belle. 
anderen Morgen ließ er ſich in Kemdärmeln im 
Corridor blicken; aber erſt als er dort in voller 
wurden die Lakaien auf 
Er behauptet, fürſtlichen Ge- 
hat ihn zur Beob- 


das erſte Stockwerk. 


die eben abgereift war. 


ſchreiben und legte 


Garderobe ſich zeigte, 
ihn aufmerkſam. 
blütes zu ſein. Die Polizei 
achtung ſeines Geiſteszuſtandes feſtnehmen laſſen. 
8. November. 
Anzeiger“ foll der von hier flüchtige Raubmörder 
Albert Wegener in Jrankſtadt in Mähren ver- 


ml 
Gtandesamt vom 9. November. 


Geburten: Lederzurichter Albert Kroll, S. — Kutſcher 
Diaurergejelle Franz Wal- 
5 Arbeiter Martin 3ilski, 
Schmiedegeſelle Hermann Ott, S. — Bäckermeiſter 
Auguft Baier, T. — Praktiſcher Arzt Dr. med. Eugen 
Feyerabend, S. — Schiffszimmergeſelle Max Schulj, 
S. — Werftarbeiter Friedrich Strijſewski, T. — Brau- 
— Tiſchlergeſelle Mag 
Manzi, S. — Goldarbeiter Walther Gallinat, T. — 


Hermann Berndt, 6 


meiſter Adolf Schwarz, 


Maurerpolier Auguft Hermann Schmie- 
lewski und Clara Auaufte Glifabeth 
— Oberfeuermeiftersmaat Robert Georg Will 
hier und Helene Caroline Friederike Jahn zu 
a. O. — Handelsmann Gottlieb Choscy und Erneſtine 
Charlotte Friederike Weſtphal, 
meiſter Paul Eduard 
Caroline Erdmuth Birr, geb. Langenau, beide hier. 

Buchbinder Paul Schulz und Clara 
Krohn. — Maler Johann Renkiewicz 


erg, beide hier. 


beide hier. — Maler- 


lena Gosimnski, — Zimmergeſelle Alfred Kromm 
Kendzior. — Maurergeſelle 
akobowski. — Arbeiter 
Anna Guski. — Arbeiter Joſeph 
Pypka und Elisabeth Rauter. — Arbeiter Johann 
Kreft und Julianna Herbas;. 

Todesfälle: Invalide Richard Volkmann, 85 3. — 
T. d. Arbeiters Gottlieb Lux, 
Friedrich Wilhelm Auguſt 


und Olga Weber, 
Eugen Lendowski un 
Johann Schulz und 


Sämmtliche hier. 


43.3 M. — Arbeiter 
raaje, 55 3, — S. d. Leder- 
10 St. — Drehorgelſpieler 
Emil Johannes Rishowshi, faft 21 
Maurergefellen Franz Walkuszewshi. 1 Tag. — T. 
Siegfried Kaufmann, 16 Tage. — ©, 
des Arbeiters Fran Borkowski, 5 N. — Schuhmacher- 
meifter Julius Kalnein, 75 J. — T. des Arbeiters 
Ludwig Triebull, 2 J. 9 M. — Frau Chriftine Dorothea 
Bariſch, geb. Hurtig, 61 9. 


Danziger Börſe vom 9. November. 


Weizen in guter Frage bei vollen Preijen. Befahl 
bunt leicht bezogen 772 Gr. 150 M, 
bezogen, 764 Gr. 156 M, 
ellbunt 756 Gr. 162 JUL, gutbunt 758 Gr. 1 
61 M, hochbunt etwas beſeht 774 Gr. 163 JUL, 
bunt 761 Gr, 163 M, weiß 753 Gr. 163 
164 M, 783 Gr. 165 M. roth 780 Gr. 1 
Gr. 161 M per Tonne. 

Roggen matter. Be} 
JA, 714 und 738 
onne. — Gerfte i 
650 Gr. 130 M, 
145 M, ruff. zu 
686 Gr. 111 M, 


ft inländifher 699 Gr, 


ranfit große ne 95 M, hell 
inländ. 126 M per Tonne bezahlt. — 
- 147 M per To. 
gehandelt. — Riibhuchen ruff. ordinär 4,50 M per 
eizenkleie feine 4,021/2 
geftern fein beſetzt 3,96 


Spiritus etwas fefter. Contingentirter loco 57,00 M 
Br., nicht continaentirier 
Mai 37,50 M Br., 


50 Kilogr. bezahlt. 
extra grobe 4,40, 
per 50 Kilogr. gehandelt. 


Berlin, ven 9. November 1898. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 

521 Rinder. Bezahlt j. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen, 
a) volifleijdjige, ausgemájtete, 
höchſtens 7 Jahr alt 
nicht ausgemäftete, 


ae Schlachtwerths, 


und ältere ausgemäſtete — M 
o) mäßig genährte junge, gut enährte ältere 
d) gering genährte jeden Alters — M. 
Bullen: a) vollfleiſchige⸗ höchſten Schlachtwerihs 
b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M; c) gering genährie 48-52 
Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemä 
höchſten Schlachtwerths 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 


— M; b) vollfleiſchige, aus- 


wenig gut entwickelte jüngere 
— M; d) mäßig genährte Kühe und Färjen 50—53 JUL; 
brie Kühe und Zärjen 46— 48 JU 

1480 Aälber: a) feinfte Maftkälber 
belie Gaughálber 74—77 J; b) mittlere Mafikälber 
Saugkälber 69—72 JU; 
kälber 62—67 JUL; d) ältere 


—44 M. 

3 Schafe: a) Maftläm 
hammel 64-68 JUL; b) ältere 
e) mäßig genährte Gammel 
50—56 JUL; d) Kolſteiner 


cht) — M. 2 

123 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raſſen 

und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
c) fleiſchige 56—57 JUL; 

M; e) Sauen 51-54 MN. 


(Bolimiidmait) und 


gering genährte (3 refjer) 


mer und jüngere Dajt- 
Maſthammel 58—62 JUL, 
und Schafe (Merzſchafe) 
Niederungsſchafe (Lebend- 


d) gering entwickelte 52—55 
Verlauf und Tendenz des Marktes: 
Rinder: Dom Rinderauftrieb, in der Hauptſache ge- 
ringe Waare, blieben ungefähr 60 Stüch unverkauft. 
Kälber: Der Kälberhandel geſtaltet 
Bei den Schafen wurden 
Schweine: Der Schweinemarht verlief ruhig, flog 
aber langſam und wird kaum ga 


Schiffs-Liſte. 


(SD.), Bolmar, Calmar, Ge- 
hillips, Liverpool, Güter. 


Nichts in Sicht. 


Reufahrwaffer. 
Geſegelt: Föreningen 
treide, — Reva ($2) 
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